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19. 


Geburtshülfliche Schriftitellerei, 


Das Staatsleben gleicht nicht felten dem phyſtſchen 
Leben. Preußen liegt, nach ofſtziöſen Zeitungsberichten, 
in Geburtswehen, und will ein Pärchen zur Welt brin⸗ 
gen, daß, wie weiland Jacob und Eſau ſchon vom 
Mutterleibe aus ſich trennt, aber in ſeiner Vereinigung 
dem Staate vollſtändig aufhelfen wird. Das Pärchen 
ſoll eine neue erſte Pairskammer und ein Wunderkind 
von zweiter Kammer, eine Volkskammer fein. 

Die Pairskammer, die in der Verfaſſung ſteht und 
zum Auguſt dieſes Jahres das Licht der Welt erblicken 
ſoll, dieſe Pairskammer fol, wie es heißt, nie das 
Vertrauen der Krone beftgen können. In dieſer Kam⸗ 
mer müſſen verfaſſungsmäßig die von der Krone ernann⸗ 
ten Mitglieder ſtets geringer an Zahl ſein als die von 
den Städten, und den größten Grundbeſitzern und 
Sieuerzahlern gewählten. Darin will man aber eine 
kiel geburt erblicken. Vielmehr ſoll die Krone ganz al⸗ 
Kan Recht haben, faͤmmkliche Mitglieder der erſten 
können ernennen, ja deren Zahl beliebig vergrößern zu 
wieder m Einer ſolchen Paitskammer würde dann der 
uus Leben gerufene Staatsrath zur Seite ſtehen. 
Der Plan 9 Staatsrath zur Sei 
icht (Möchte uns genial erſcheinen, erinnerte er 
uns nicht lei gun di 7 ET 
Vorbildners des an die eben erſt gegebenen Beispiele des 
ter Frankreichs uns dernen Staatslebens, den Staatsret⸗ 

& ſſtgeborentd Seinen Senat. Doch an der Ferſe 
dieſes euftgrbörenen für dag Jagdrecht ſchwärmenden 
Ejau ſoll erſt r We Jacob kommen, nämlich die 
Nachgeburt einer Bolksverkretung, die an Haus und 
Hof hängt, in der man aber auch der Demokratie ein 
e die gar merkwürdige Wurzel im Volk 

aben ſoll. 

Unſern hieſtgen Franzoſenfreunden ſchwebt am Ende 
gar die Bildung eines fogenannten „geſetzgebenden Kör- 


\ 
‘ 
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pers“ vor, wie ihn der Haſſenpflug Frankreichs ausge⸗ 
ſonnen, wo man allerdings das allgemeine Stimmrecht 
ſogar wieder hergeſtellt, doch nur — um die Volksſtimme 
gründlich zu unterdrücken. 

Die offiztöfen Artikel der Voſſiſchen und Spenerſchen 
Zeitung laſſen uns darüber wie über manche anderweite 
Conſequenz des Syſtems im Unklaren; doch erinnern 
wir uns in einer Vorrede zu einem Vorwort, gedruckt 
in der Deckerſchen Geheimen Oberhofbuchdruckerei die 
Bemerkung gefunden zu haben: daß das parlamen- 
tariſche Regiment pure unmöglich ſei, und das König⸗ 
thum ſtch nur auf das Volk ſtützen könne. Ja in 
einem hieſtgen Blatte, das den Zweck verfolgt, alle Welt 
gutgeſinnt zu machen, findet ſich bei Beſprechung dieſes 
Vorworls die naive Aeußerung, die uns ein wehmüthi⸗ 
ges Lächeln abtrotzt: daß die Demokratie gar nicht ſo 
8 hat, daß das preußiſche Volk das preußi⸗ 

e Volk iſt. 

dh Pe wir alſo das Ding bei Licht, fo läuft das 
große Projekt der Neugeburt darauf hinaus, daß die 
arme Verfaſſung noch einmal zu revidiren ſei, und daß 
fie dann in's Wochenbette ſteigen muß, damit ſich aus 
ihrem Schooße zwei neue Kammern losringen, eine, wie 
man annimmt, vollkommene Pairskammer und eine eben 
ſolche Volkskammer! 3 N 

Ob und was von dem ganzen, etwas dunkel gehal⸗ 
tenen Projekt ſich bewahrheiten ſoll, wiſſen wir nicht. 
Nur das wiſſen wir, daß dieſe Idee ſchon einmal eine 
ganz kurze Rolle während der Reviſtonsepoche der Ver⸗ 
faſſung geſpielt hat. Giebt es ferner doch genug gutge⸗ 
ſinnte Gegner der verfaſſungsmäßigen erſten Kammer, 
weil die Prinzen des Königlichen Hauſes laut derſelben 
als Kammermitglieder genöthigt wären, den Eid auf die 
Verfaſſung zu leiſten, was eine Verbeſſerung der Ver⸗ 
faſſung in ihrem Sinne, ſehr erſchweren würde. — Sie 


glauben daher, daß in Anbetracht des wiedergeſchaffenen 
Staatsraths, deſſen auf die Geſetze einflußreichen Mit⸗ 
glieder die Königlichen Prinzen ſind, eine Abänderung 
der erſten Kammer erſprießlich wäre. — Aber wenn ein⸗ 
mal die erſte Kammer anders geſtaltet werden ſoll, als 
die Verfaſſung es ausſpricht, dann ſoll ſie ganz von ber, 
Krone ernannt werden. Ueber die Gründe dafür ſind 
wir noch nicht recht klar. N e 
Der offiziöſe Artikel in der Voſſiſchen Zeitung ſagt: 
„Jetzt haben wir eine erſte Kammer, die ohnmächtig nach 
Unten, und eine zweite, die ohnmächtig nach Oben 
(freilich auch nach Unten) iſt“, und führt nun aus, daß 
dies ganz anders werden muß. Man ſollte nun glau⸗ 
ben, daß jetzt ein Profekt folgen wird, wie man eine 
erſte Kammer ſchaffe, die nicht ohnmächtig nach Unten, 
und eine zweite Kammer, die nicht ohnmächtig nach Oben 
iſt; aber offen geſtanden, das Projekt des offiziöſen Ar⸗ 
tikels macht das Uebel nur noch ſchlimmer, denn man 
wird ſich doch nicht einbilden wollen, daß eine nur von 
der Krone ernannte erſte Kammer weniger ohnmächtig 
nach Unten ſein würde, als eine zum Theil gewählte! 
— Wir wollen es daher nicht verhehlen, daß wir vor⸗ 
erſt die Worte jenes Artikels nicht recht verſtehen, die 
alſo lauten: „Will man in der zweiten Kammer eine 
Volksvertretung, die etwas zu bedeuten hat, ſo verleihe 
man in der erſten Kammer der Krone eine Stütze, die 
für ſte wirklichen Werth und zu der ſie Vertrauen hat; 
hat man zu Letzterem keine Neigung, ſo wundere man 
ſich nicht, daß die Krone auch zu dem Erſteren keinen 
„Willen hat.“ err 
Sollte nun dem Kreißen die wirkliche Geburt folgen, 
dann erklären ſich uns vielleicht auch die Worte am 
Schlußſatze des Artikels, die ganz gut, aber ſehr unbe⸗ 
ſtimmt klingen: 
„Der König wird dem Volke mit vollen 
Händen geben, was des Volkes, gebe auch das 
Volk dem Könige, was des Königs iſt.“ 
Inzwiſchen aber wollen wir nur wünſchen, daß der 
Staat nicht an den Geburtswehen untergehen möge, die 
ihn ſo häufig heimgeſucht, und in welchen er manche 
Fehlgeburten zur Welt gebracht hat, die nicht leben und 
nicht ſterben können! 5 J 


Berlin, den 22. Januar. 
— Das Miniſterium berieth heute über die künftige Geſtalt 
erſten (Pairs⸗) Kammer. 
L. Napoleon Bonaparte hat dem Könige, feine Wieder⸗ 
erwählung in einem Schreiben angezeigt. 

— Die Linke der J. Kammer hat heute einen Antrag ein⸗ 
gebracht, welcher die von der Regierung gegen die freien Ge⸗ 
meinden ergriffenen Maßregeln tadelt. — Prof. Nitzſch, Mit⸗ 
glied der I. Kammer, ſoll ſich von der Partei Bethmann⸗Holl⸗ 
weg getrennt haben, jedoch unter ausdrücklicher Mißbilligung 
der Kreuzzeitungspolitik. } l 

Die Prinzeſſin o. Preußen wird im Mai nach Berlin kom⸗ 

men; auf den 26. Mai fällt die Feier der ſilbernen Hochzeit 
der Prinzeſſin Karl, einer Schweſter der Prinzeſſin v. Preußen. 

— Die Kommiſſion der 1. Kammer zur Berathung der 
von den Abg. v. Kleiſt⸗Tychow und v. Itzenplitz geſtellten An⸗ 


der 


träge fordert die Kammer auf, die HS. 40 u. 41 der Verfaſſung 


bahin abzuändern: „Die Errichtung von Lehen iſt unkerſagt. 


der Lehen und Fideikommiſſe wegfallen. 


nen und bei 


Auf Thron⸗Lehen findet dieſe Beſtimmung keine Anwend ng.“ 

Darnach würde die durch die Berfaſſung gebotene Aufhebung 

— Hr. v. Bismarck geht an n wieder nach Frankfurt ab. 

— Die freien Gemeinden zu Quedlinburg und Aſchersleben 

find vorläufig geſchloſſen worden. In beiden Orten hatten, 

wie auch in Halberſtabt und Oſterwief polizeiliche Hausfüchun⸗ 
ehabt. 


— Vor der 4. Abth. des Kriminalgerichts kam 
Mts. die Anklage 7 1 der durch den Literaten 5 ee 
Hempel erſchienenen Ueberſetzung von Caſauova's 
Schriften zur Verhandlung. Der Uutheilsſpruch wurde auf 
acht Tage ausgeſetzt, da die Richter erſt die Bearbeitung ſelbſt 
durchleſen wollen. 

— Das hieſige Webergewerk hatte ſchon ſeit dem Jahre 
1848 wiederholt gegen die Beſchäftigung von Strafgefangenen 
in der Weberei Einſpruch erhoben und darauf angetragen, es 
möchten in den Strafanſtalten andere Arbeitszweige gewählt 
werden, welche hier nicht betrieben würden, es möchten den 
Fabrikanten für die Arbeiten der Gefangenen ſolche Löhne auf⸗ 
erlegt werden, womit auch die freien Arbeiter zu konkurrtren 
vermöchten, und es möchten insbeſondere in den Gefangenan⸗ 
ſtalten keine neuen Weber angelernt werden. Auf dieſe Be⸗ 
ſchwerde iſt vor einigen Tagen eine Beſcheidung des betreffen⸗ 
den Miniſterii erfolgt, in welcher darauf hingewieſen wird, daß 
den Webern in Bernau, welche ebenfalls Beſchwerde geführt, 
geantwortet ſei, daß die Sache in der Kammer zur Verhand⸗ 
lung kommen werde; ebenſo fer dem hieſigen Magiſtrat eröffnet, 
daß ſeine zur Betreibung neuer Arbeitszweige etwa zu machen⸗ 
den Vorſchläge gern berückſichtigt werden würden, wie dies z. B. 
mit der vorgeſchlagenen Parchent⸗ und Holz⸗Weberei bereits ge⸗ 
ſchehen ſei. Endlich ſollen auch keine Weber mehr in den 
Strafanſtalten angelernt werden; die in dieſer Beziehung in den 
Beſchwerden gemachten Angaben ſeien übertrieben. Das Ver⸗ 
bot wegen des neuen Anlernens von Webern ſolle indeß noch 
einmal eingeſchärft und auch auf die Strafauſtalten in Span⸗ 
dau und Brandenburg ausgedehnt werden. Dagegen der 
Miniſter den Antrag, die Arbeitslöhne in den Gefangen-An⸗ 
ſtalten zu erhöhen, als unausführbar zurück. Die Löhne ſeien 
bereits hoch genug, zumal die Fabrikanten, als Arbeitsgeber, 
ſämmtliche Werkzeuge und ſonſtiges Material für die Gefange⸗ 
nen beſchaffen müßten, die Arbeit ohne Rückſicht auf etwaige 
Mängel abzunehmen hätten und endlich auch bei den ſchlechte⸗ 
ſten Konjunkturen eine beſtimmte Anzahl von Arkeitern zu be⸗ 
ſchaftigen verpflichtet wären. Ohnehin ſeien in Moabit bereits 
höhere Löhne als früher eingeführt, und die hieſtgen Gewerke 
der Weber, Schneider und Seidenwirker ſeien auf den Vor⸗ 
ſchlag, ihnen mit Umgehung von Fabrikanten zu denfelben Be⸗ 
dingungen die Vorbeſchäftigung der Strafgefangenen zu ge⸗ 
ſtatten, nicht eingegangen. ! ER) 

1 In einer Zirkularverfügung an Die Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien ſpricht ſich der Miniſter für get liche ze. Angelegen⸗ 
heiten dahin aus, daß es in Betreff des Geſang⸗Unterrichts 
Aufgabe der Schullehrerſeminarien ſei, bet den Zöglingen auch 
den Sinn für ernste, veligiöfe Muſtk und für edleren Volks 
geſang zu wecken. Die Schulkollegien ſollen darauf ſehen, da 
die Seiminarien bei der Auswahl der Geſangsſtücke den Cha⸗ 
ratter einer ernſten und inhaltsvollen Richtung feſthallen und 
die Grenze nicht überſchreiten, welche ſie von maftenl chen Ver⸗ 
einen, die vorzugsweiſe den Zweck der Unterhaltung und Er⸗ 
heiterung haben, unterſcheiden muß.“ . urd 

+ Im Iriebrich -Wühelmftätiichen Speaker, Mir geeen, 
am 21. Jauttar, der Todestag Lortzing's würdig begangen; 
zur Aufführung kam die Oper: „Die n und 
das letzte Werk des Verſtorbenen: „Das Lied vom neunten 


Regiment.“ 
l von verſchiedenen Abgeordneten 


— In der 1. Kammer i 4 
ein die Bildung der 1. ae een n gehe 


gen und Beſchlagnahmen von Schriften ta 


den; nach demſelben ſoll die 1. Kammer beſtehen: aus den 
großläbeigen Prinzen, aus den Häuptern der hohenzollernſchen 
nhauſer, aus den Häuptern der ehemals unmittelbaren 


weicheſtandiſchen Häuſer in Preußen, aus den Häuptern derzeni⸗ 
gen Familien, welchen das nach 


der Erſtgeburt und Linealfolge 


zu vererbende Recht auf Sitz und Stimme in der 1. Kammer 
dom Könige beigelegt wird, endlich aus ſolchen Mitgliedern, 


wig⸗Holſteinern 


welche der König auf Lebenszeit ernennt und deren Zahl nicht 
beſchräkt fein ſoll. 58 5 

7 Profeſſor Drake hat die vier Statuen, Cherubim darſtel⸗ 
lend, welche er im Auftrage des Königs ausführte, bereits voll⸗ 
endet; dieſelben werden am weſtlichen Portale des Schloſſes 
aufgeſtellt werden. Ind 1 

— Man beabſichtigt, die Wohnungen der öffentlichen Be⸗ 
amten, namentlich der Schiedsmänner, der Bezirks ⸗, Armen⸗ 
und Schulkommiſſions⸗Vorſteher „c., in derſelben Weiſe wie die 
3 der Revierkommiſſare, nemlich durch Schilder, zu 

ezeichnen. 2 

+ Hr. e. Hülſen wandte ſich vor Kurzem an den Direktor 
der italieniſchen Oper in Paris, Hrn. Lumley, um die Pariſer 
Oper nach Beendigung der 
lichen Gaſiſpiele in Berlin zu gewinnen. Die Unterhaltungen 
führten jedoch zu keinem Reſultate, indem Hr. Lumley für zwei 
Monate, in welchen zwanzig Vorſtellungen ftattfinden ſollten, 
die Summe von 20,000 Thalern verlangte. 

Die Petitionskommiſſion der J. Kammer empfehlt, über 
verſchiedene Anträge deutſchkatholiſcher Gemeinden, welche all⸗ 
gemeine Einführung der Zivilehe, Ertheilung von Korporations⸗ 
rechten an die deutſchkatholiſchen Gemeinden und geſetzliche 
Sicherſtellung ihrer Verhaltniſſe verlangen, zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen. 185 
Vor dem Kreisſchwurgerichte wurde geſtern gegen drei 

aus Spandau von 11 — 13 Jah i 
verhandelt. Die Knaben, alle drei vaterlos, waren Kurrende⸗ 


ſchüler und als ſolche zu mehreren kleinen Dienſtleiſtungen bei 
und vor dem Gottesdienſt in der Nikolaikirche zu Spandau 
benutzt worden, weswegen ihnen auch die Kirchenſchlüſſel zu 
Gebote ſtanden. Dies benutzten ſie, um aus einem Kaſten, in 
welchem die durch den Klingelbeutel geſammelten Gelder auf⸗ 
bewahrt wurden, zu verſchiedenen Malen kleine Summen, im 
Ganzen 1 Thlr. 5 Sgr., zu entwenden. Da die Knaben reu⸗ 
müthig geftanden und zugleich an den Tag legten, daß ihnen 
das Strafbare ihrer Handlung und deren Folgen wohl bekannt 
waren, verurtheilte der Gerichtshof, ohne Zuziehung von Ge⸗ 
ſchwornen, jeden der Angeklagten zu 4 Wochen Gefängniß. 

— Folgende Zuſammenſtellung giebt einen Begriff von den 
zahlreich vorkommenden Unglücksfällen in engliſchen Kohlen⸗ 
bergwerken. Getödtet im Jahre 1850: 632; 1 5. 
Getödtet in der erſten Hälfte des Jahres 1851: 310; beſchä⸗ 
digt 420; in der zweiten Hälfte deſſelben Jahres: Getöbtet allein 
55 Erploſionen 160, durch Hinabſtürzen vom Dach 72, durch 

ünabſtürzen in den Schacht 30, durch Reißen des Seils 38, 


b kom, verſchiedene Veranlaſſungen 72; beſchädigt 508. Somit 


57 Todt uf jeden Monat des Jahres 1851 nicht weniger als 
Sog, und 23 Verletzte. x { 

das der ag 20. Januar. Schon wieder iſt ein neues Kloſter, 

pflegung altsarinnen, hier im Entſtehen, deſſen Zweck Ver⸗ 


bergen dienſtkoſeh aner und Frauen, ſo wie einſtweiliges Beher⸗ 
Hannover, Nagde ist. : re, 

verlangen von der Wr bei der Kammer eingegangene Anträge 
lung der deutſchen Figerung: Die Erhaltung und Entwicke⸗ 
beim ener daß den vertriebenen Schles⸗ 
nie nl 1 ben. Land die Erlangung des 
nchen. 2 . 2 = 
Haushalts; die Linke will Allen ante Berathung dee Gtacts- 
ringern. Der Antrag des Abg. Kiſteten, um denſelben zu vers 
g Kolb, die Apanage des Königs 


Winterſaiſon zu einem zweimonat⸗ 


ahren wegen Kirchenraubes 


\ 


von Griechenland zu ſtreichen, erhielt nicht die Mehrheit. Näch⸗ 
ſtens werden der Kammer zwei Geſetzentwürfe vorgelegt werden, 
wodurch den Geſchworenen die Aburtheilung der politiſchen 
und Preß vergehen entzogen werden ſoll. 

Karlsruhe. Der Großherzog iſt erkrankt. 

Wien. Am 21. ſollten die Anträge der verſchiedenen Uns 
terkommiſſtonen der Jollkonferenz zur Berichterſtattung kommen. 
— Die Lifte kriegsrechtlicher Verurtheilungen meldet auch die⸗ 
jenige des Doktors der Rechte Theodor Mannheimer wegen 
Verfaſſung aufreizender und die chriſtliche Religion herabſetzen⸗ 
der Aufſätze zu Zmonatlichem Profoſenarreſte. 

Paris, 20. Jan. Der Zwieſpalt unter den die Umgebung 
des Präſidenten bildenden Abenteurern dauert fort; gegenwärtig 
handelt es ſich um die Beſchlagnahme der Güter des Hauſes 
Orleans. Vier Miniſter ſollen ſich dieſer Maßregel entſchieden 
widerſetzen, die übrigen jedoch derſelben nicht abgeneigt ſein. 
Wie man glaubt, würde die Beſchlagnahme auch auf die Gü⸗ 
ter der älteren Linie der Bourbons ausgedehnt werden; letzteres 
iſt jedoch ſehr zweifelhaft. — Das bereits auf telegraphiſchen 
Wege bekannt gewordene Zirkular des Miniſters des Innern 
betreffs der Wahlen enthält bekanntlich die Beſtimmung, daß 
Beamte nicht wählbar ſind; hierdurch will man glauben ma⸗ 
chen, daß der geſetzgebende Körper eine unabhängige Stellung 
einnehmen könnte; aber daß ſelbſt die unabhängigſten Perſonen 
der Verſammlung nicht die geringſte Bedeutung verſchaffen 
würden, geht wohl aus der Verfaſſung klar genug hervor. Der 
Belagerungszuſtand und das Verbot von Wahlausſchüſſen wer⸗ 
den übrigens das ihrige thun, um willfährige Perſonen aus 
der Wahlurne hervorgehen zu laſſen. — Die Salonoppoſition 
der vornehmen, legitimiſtiſchen wie orleaniſtiſchen Welt dauert 
fort; täglich 1555 man neue Züge derſelben. So erzählt man 
von einer kleinen Verſchwörung von Damen, die Hrn. d'Ar⸗ 
gout, Direktor der hieſigen Bank und Mitglied des berathenden 
Ausſchuſſes widerfahren ſein ſoll. Er befand ſich in einem 
Salon, in welchem alle anweſenden Damen ſich verſchworen 
hatten, ihn zu vertreiben. Eine derſelben ſagte ihm: es gehe 
keine einzige honnette Perſon in's Elyſee. D’Argout griff 
ſich an ſeine lange Naſe und ſagte: es gebe denn 
doch Ausnahmen. Die Antwort aller Damen war, man 
kenne keine einzige. Um ſich aus der Verlegenheit zu retten, 
appellirte er an die Dame vom Hauſe, und dieſe ſagte endlich 
nach langem Befinnen: In der That ſei eine einzige Perſon, 
welche dem Elyſee huldige, honnet. Hr. d'Argout athmete auf. 
Aber die Dame fuhr fork: Dies ſei Hr. von Morny, welcher 
ſeit den Dienſten, welche er dem Prinzen leiſte, ſeine Schulden 
bezahlt habe. Hr. d'Argout nahm feinen Hut und ging. 

Das Kriegsgericht von Nievres hat dreißig Perſonen 
zum Tode verurtheilt; man glaubt, daß ſie ſchon hinge⸗ 
richtet worden ſind. — Obgleich das Pantheon noch nicht 
für den Gebrauch der Kirche vollſtändig eingerichtet iſt, ſo hat 
doch ſchon vorgeſtern daſelbſt ein Gottesdienſt unter der Leitung 
der Jeſuiten ſtattgefunden. Die berühmte Facade des Pan⸗ 
theons ſoll abgenommen und in das Muſeum nach Verſailles 
gebracht werden. 5 

Paris, 21. Januar. Nach dem heutigen „Moniteur“ iſt 
das proviſoriſche Regierungsdekret, das freiwillige Armee⸗En⸗ 
gagements auch für zwei Jahre geſtattete, aufgehoben worden. 
Das frühere Rekrutirungsgeſetz, das nur ſiebenjähriges Enga⸗ 
gement erlaubte, iſt wieder hergeſtellt. 

Oberſt Charras und die Artillerie⸗Hauptleute Chalat und 
Milliot find, als verbannte Volksvertreter, von der Armee⸗ 
Liſte geſtrichen worden. (Tel. Dep.) 

Genua, 16. Januar. Alle hier wohnenden politiſchen 
Flüchtlinge ſind vom 20. bis 28. d. Mes. auf der Quäſtur zu 
erſcheinen aufgefordert. Sie müſſen ſich über den Tag ihrer 
Ankunft, über Wohnung, Stand und Nahrungsmittel auswei⸗ 
ſen. Gaſtwirthe müſſen die Einkehr von Fremden binnen 24 


Stunden anzeigen. Die Flüchtlinge müſſen fortwährend Auf⸗ 
enthaltskarten bei ſich führen. Zuwiderhandelnde werden ver⸗ 
haftet. , (Tel. Dep.) 

London, 20. Januar. Die Arbeitseinſtellung dauert fort. 


Die Maſchinenbauer zu Mancheſter, welche ſich der Vereinigung 


ihrer Kollegen nicht angeſchloſſen haben, find zuſammengetreten, 
um gegen die Maßregel, welche ihnen alle Arbeit entzieht, zu 
proteſtiren. N 

New-Horf, 6. Jan. Im Kongreß iſt in letzter Zeit viel 
über Koſſuth verhandelt worden. Am 5. Jan. erſchien Koſſuth 
im Senate, hielt aber gegen Erwarten keine Rede. An demſelben 


aus. Am 2. Januar ward im Senate, 


Tage ward im Repräſentantenhauſe beſchloſſen, einen Ausſchuß 
aus 5 Perſonen zu ernennen, dem die Einführung Koſſuth's 
obliegen ſolle. 128 Stimmen ſprachen ſich dafür, 54 dagegen 
1 0 ward im jedoch ohne prallſchen 
Erfolg, eine Petition eingereicht und ein Antrag darauf geſtützt, 
welchem zufolge in Betracht der neulichen verfaſſungswiprigen 
Handlungen Louis Napoleon's der amerikaniſche Geſandte aus 
Frankreich zurückberufen und aller diplomatiſche Verkehr mit 
Frankreich abgebrochen werden ſollte. e i 


Verantwortlicher Revakteur: Hermann Holdheint in Berlin. 


Darlehns-⸗Kaſſe des 96. Bezirks. Sonnabend, den 24. Jan., 
Abends 8 Uhr: Verſamml. bei Wieland. Das Co mit. 


Königſtädtiſcher Geſundheitspflege⸗Verein. 5 


Sonnabend, Abend 75 Uhr, General⸗Verſammlung bei 


Hillreimer, Große Frankfurterſtr. Nr. 77. Tagesordnung: 
1) Veröffentlichung des Jahresberichts. 2) Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des. 3) Vergrößerung des Vereins. 


Aufforderung. 

Den geehrten Schuhmachermeiſtern wird nicht unbekannt fein, 
daß ſeit dem 1. Oktober v. J. eine Meiſter⸗Krankenkaſſe bei der 
Innung ins Leben getreten iſt. Obgleich nun dieſelbe ſich einer 
regen Theilnahme erfreut, jo wäre es wunſchenswerth, daß alle 
Innungsgenoſſen ſich bei derſelben betheiligten, damit die Kaffe 
dem Zwecke entſprechen und unſeren Mitmeiſtern im Nothfalle 

hülfreich unter die Arme greifen kann. Im Intereſſe dieſer 
Kaſſe fordert daher der unterzeichnete Vorſtand die geehrten Mit⸗ 
meiſter hiermit auf, derſelben beizutreten, und ſich Behufs Auf⸗ 
nahme entweder bei den Altmeiſtern Schüßler und Janecke 


melden, oder am Auflagetage, Montag, den 25. Januar e., 


welcher alle 14 Tage Stakt findet, auf dem iii en den 

Fiſcherſtr. 25, von Nachmittags 4 Uhr ab, gefälligſt einfinden 
Berlin, den 21. Januar 1852. 

Der Vorſtand der Schuhmacher-Innung. 


Wiener Affentheater. 
Vorläufige Anzeige. 


zu wollen. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mit meinem Affen⸗ 


theater hier eingetroffen bin, und in den nächſten Tagen die 
Vorſtellungen in der Sophienſtr. Nr. 16 eröffnen werde. Das 
Local iſt dem Zwecke überall entſprechend und eigends dazu ein⸗ 
gerichtet. Was die Leiſtung meiner vierfüßigen Künſtler anbe⸗ 
trifft, ſo iſt die hohe Stufe der Ausbildung wohl zuvor noch 
nie erreicht worden, und darf ich daher mit Zuverſicht dem hoch⸗ 
geehrten Publikum verſprechen, daß es nicht ohne Erſtaunen, 
mit vollkommener Befriedigung, meine Vorſtellungen anſchauen 
wird. Hochachtungsvoll ergebenſt C. Orban, Direktor. 


. EEETERDETRIEN ER TAT EEE EEE 
Föͤrſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 


Heute Freitag, den 2. Jantar. Eine Vorſtellung: 
Das maleriſche und romantiſche 
Rheinland. 


Kaſſenöffnung 46 Uhr. Anfang 7 uhr. 
Kahleis u. Wolff. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


1 


Weihn-Ansftell. v. Donath, Königsſtr. 61, m d. go, 
täglich: Theatr. mundi, Schatten⸗ u. Geiſter⸗Beluſt. humor. Por 
lichinelltheater v. 5 b. 9 U. Jede Vorſt. 1 St. Ente 22, Kinder ige. 


Cirque national de Paris. 


Heute: Corde Volante, von Franklin. Persische 


Productionen. 
Bekanntmachung. 
Nachdem der Weihnachte⸗Bazae den Gewerbehalle 
int Diorama des Herrn Gropius am 15. d. Mies. geſchloſſen 
iſt, erlaubt ſich die Direction derſelben, das geehrte Publikum 
hiermit ganz ergebenſt in Kenntniß zu ſezen, daß der Verkauf 
der auf Preis und Güte geprüften Waaren nach wie 
vor in der Gewerbehalle ſelbſt, Jagerſtraße Nr. 32, 


ſtattfindet. 
Für Herren Kleidermacher. 
8 en engl. Zwirn für 1 Sgr. 
1 Loth Nähbaumwolle 8 Pfennig. 
1 Loth Näh⸗Seide 7 Sgr. * 
1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an 24 
bei M. Hiller, am Molkenmarkt weben Ar. 3. 


F. Pokorny's Cigarren-Lager, N. Grün- Str. 28., 1 Tr., 
empfiehlt sich allen Rauchern ganz besonders u. mache 
ich meine Freunde und Bekannten darauf aufmerksam. 


Alle Reparaturen an Sfftzähnen Jahndtecen und ganze 
Gebiſſe werden billig gut und ſchnell angefertigt. 

Berlin. Eduard Wahlländer sen., Zahnarzt, 

Friedrichſtr. Nr. 87, neben Vietoria-Hötel. 


Es müſſen ganz neue feine Braut⸗ Betten, 
1 u. 2ſchläfrig, wegen Abreife nach Amerika ſpottbillig Neue 
Friedrichſtr. 763, 1 Tr., 2. Glasthür, verkauft werden. 

Wollene und wachsleinene Fußdecken, Wachsleinen, Fenſter⸗ 
Rouleaur, Tiſchdecken zu den billigsten Fabrikpreiſen bei 
Rudolph Köhler, Leipzigerſtr 45., (im Krauſeſchen Haufe.) 
Die höchſten Preiſe für Sum, Gold, Silber, up 
ren, Treſſen, Pfandſcheine, Münzen sc. zahlt L. M. Roſen⸗ 
thal, Spandauerſtt. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 
In den Confirmanden⸗ und Heiraths⸗Ausſtattungs⸗Berein zu 
Spandond werden Mitglieder beiderlei Geſchlechts von der Ge⸗ 
burt bis im 24. Lebensſahr aufgenommen, Weberſtr. 26 bei 
H. Reiche, ſowie Wallſir. 27 bei F. W. Reiche. Auch werden 
daſelbſt Statuten⸗Auszüige gratis verabreicht: ? 
Eine Cigarrenforkirerin oder ein gewaudtes Mädchen, welches 
das Sortiren erlernen könnte, kann ſich melden bei 

G. A. Neukrantz, Roſenthalerſtr. Nr. 14. 


ec aut 


Druck von W. Pormetter lu Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


